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Peter Biederer:

«Sie haben ja keine Ahnung von
gepflegtem Journalismus
Zeitungen haben es heute schwer. Besonders die kleinen.

Auch dem Wochenkommentar aus dem Renner-
Verlag geht es nicht anders. Warum sinkt die Auflage?
Wieso steigen bedeutende Inserenten aus? Es liegt
am Inhalt und am Stil. Da müssen eben mehr süffige
Stories aufgerissen und auch belanglose Ereignisse
newsmässig bis zum Geht-nicht-mehr «ausgelutscht»
werden. (Seite n)

Es ist doch völlig normal, dass

praktisch jeden Tag irgendwo
ein Mord passiert und etwas Blut
fliesst. Aufgebauscht wird das

eben immer durch die Medien,
vor allem in den Revolverblättern.

Die andauernden
aufgeblasenen Berichte über angebliche

Skandale gehören ins gleiche

Kapitel. Was soll's? Man darf
das doch nicht überbewerten! In
der Schweiz ist ja alles bünzlig,
sogar die Skandale. Mit den
masslos übertriebenen Stories
wie zur Sache mit den Kurden
oder den Tankerunfällen vor
Alaska oder Livorno, aber auch
mit solchem Zeugs wie die
Aids-Geschichte in Uganda
oder die radioaktive Verseuchung

in grossem Umkreis von
Tschernobyl wollen die Medien
in uns doch nur das schlechte
Gewissen provozieren oder die
Bereitschaft, für irgendwelche
Sammlungen Geld zu spenden.
Die sollten uns doch endlich in
Ruhe lassen. Früher gab es das alles

auch. Keine Zeitung hat das

breitgewalzt — und das Leben ist
doch weitergegangen. Da fragt
man sich wirklich: Wozu
braucht die Presse jetzt auch
noch eine Messe?

(Titelbild: Martin Senn)

Peter Weingartner:
Das Heil liegt im Analphabetismus
Journalisten und Redaktoren, kurz — die meisten
Medienschaffenden sehen sich als Vertreter der
sogenannten «vierten Gewalt». Nach Auffassung vieler
Aussenstehender ist dies eine Anmassung sondergleichen.

Wie kann der Macht der Medien denn begegnet
werden? Das beginnt schon in der Schule, wo Lesen
und Schreiben unbedingt aus dem Lehrstoff gestrichen

werden sollten. (Seite 20)

Bruno Knobel:

«Besonders begrüssen wir
die Presse»
Ob es sich um die Hauptversammlung des Sparvereins
Ameise oder um die Veteranenehrung im Schützenverband

handelt — erwartet wird, dass die Presse
darüber gross berichtet. Die Schreiber, welche solch
spannende Anlässe über sich ergehen lassen müssen, werden

denn auch immer besonders als die Presse be-

grüsst. Wer ist denn das: die Presse? (Seite 3 8)
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